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Vorwort

Ein leeres Formular ist alles andere als ein unbeschriebenes Blatt. Denn schon ein-
geschrieben sind ihm seine Schreibflächen – und damit all jene Spielräume, inner-
halb derer sich die erfragte Auskunft artikulieren kann. Bei materiellen Papieren 
ist es das vorgedruckte Format, das vom ›Innen‹ ein ›Außen‹ abgrenzt, bei elektro-
nischen Formularen das programmierte Design, das Felder zur Dateneingabe vom 
Rahmen der Vorgabe trennt. In beiden Fällen sind die Vordrucke und ihre Felddefi-
nitionen zu lesen, während die dem Formularaufbau zugrunde gelegten Steuerzei-
chen die Wege der Weiterverwendung bahnen. Durch den modularen Aufbau eines 
›Blattes‹ ergeben sich – gerade für die ›digitalen‹ Ämter des 21. Jahrhunderts – 
unterschiedlichste Verknüpfungsmöglichkeiten: Das eine Formular kann stets auf 
andere Formulare verweisen, so dass dieses administrative Format immer schon 
einen Plural in sich birgt; zudem kann, solange nicht von datenschutzrechtlichen 
Barrieren eingehegt, prinzipiell jede Angabe bereits bestehenden Datensätzen hin-
zugefügt und damit zum Teil weiter wuchernder Datenbündel werden. Unter genau 
diesen Bedingungen wird aus einem Formular ein Akt. Um bürokratisches ›Wis-
sen‹ zu vermehren, ist das schematisierende Baukasten-Prinzip dieses Aufschrei-
besystems von Beginn an auf eine Vervielfachung seiner Nutzung angelegt. Doch 
auch noch in anderer Hinsicht kommt ein Formular selten allein: Jedes gedruckte 
Formular ist Teil einer Serie und stellt, stärker noch als das gedruckte Buch, auf 
die Gleichheit seiner Exemplare ab. Den seriellen Druck nutzt das Formular, um 
serielle Auskünfte einzufordern, so wie es auch genormte Lettern und Layouts 
benutzt, um die adressierten Leute ein und derselben Norm zu unterstellen.

Als eigentümliche Aufschreibesysteme stellen Formulare Schreibflächen zur 
Verfügung, um im selben Zuge deren Nutzung zu reglementieren. In amtlicher 
Kommunikation, vor dem Gesetz und seinen Verwaltungserfordernissen, wirken sie 
wie Stanzformen, die im selben Zuge dokumentieren und formatieren. Indem sie 
einerseits die Kommunikation zwischen Staat oder Behörden und Untertanen oder 
Bürgern steuern, werden diese wie nebenbei im Datensatz erfasst. Arbeitet aber 
andererseits (nach Nietzsches Diktum) bereits »unser Schreibzeug« an unseren 
Gedanken mit, sind die Aussagen und Äußerungen der Adressierten immer schon 
durch die historischen Lückentexte administrativer, weltlicher oder kirchlicher  
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Provenienz vorgeprägt. Formulare sind somit normierte, auf serielle Nutzung aus-
gelegte Dispositive, an denen etliche medientechnische Entwicklungen sichtbar 
und wirksam werden. Entlang ihrer Metamorphose von handgeschriebenen For-
mularbüchern über Vordrucke zur militärischen und steuerlichen Erfassung bis hin 
zu den Telegramm-Formblättern des 19. Jahrhunderts und den digitalen Formu-
laren und formularisierten Affordanzen der digitalen Plattformen von heute lässt 
sich eine umfassende Macht- und Mediengeschichte schreiben.

Im 21. Jahrhundert brachten ›Soziale Medien‹ die Formularfelder mit zahl-
reichen weiteren Möglichkeiten der Nutzung (und Datenerfassung) auf nahezu 
jedes Endgerät (und damit zu annähernd jedem Individuum) und öffneten sie 
derart, zusätzlich zum staatlichen und halbstaatlichen Bereich, auch für die kom-
merzielle Nutzung. Gerade das Formular hat die Grenze zwischen Bürgerschaft 
und Kundschaft durchlässig gemacht. Denn so, wie Alphabet, Amazon, Apple, 
Meta, Microsoft oder Twitter auf bis dato ungekannte Formen der Datengenerie-
rung setzen, lösen staatliche Institutionen zunehmend ihre Schalter auf, setzen 
›24/7‹ als Amtszeit auf ihre Websites und stellen den kommunikationstechnolo-
gisch mobilisierten Staatsbürger:innen allerorten Formulare zur Verfügung. Nicht 
zuletzt die neuen Formulare, die hinter den ›Freiflächen‹ Algorithmen platzieren 
und aus den befragten ›Subjekten‹ einmal mehr Unterworfene machen, liquidie-
ren das ältere Regime der Papiere und Akten. Damit dienen Formulare heute wie 
vor Jahrhunderten als entscheidende Machttechnik; und gerade deshalb lässt sich 
an der Anlage, am Design und an der ›barrierefreien‹ Nutzbarkeit digitaler For-
mulare die neue Bauform gouvernementaler Herrschaft ablesen. Wer Formulare 
beobachtet (›follow the form‹, könnte man den methodologischen Imperativ for-
mulieren), gelangt unumgänglich zur Analyse der Schnittstellen moderner Macht. 
Einer Macht, die in jeder konkreten, historisch und kulturell situierten Form auch 
als ein Effekt der Formulare beschrieben werden kann, die sie einsetzt und von 
deren Evolution sie abhängt.

Das Medium ›Formular‹ transformiert also niemals nur Daten, sondern über-
haupt die Gestalt von Bürokratie und bürgerlicher Partizipation. Heute, nach dem 
Zeitalter analog gesetzter Feldbegrenzungen und gedruckter Schreibanleitungen, 
werden schließlich Entscheidungen (und die Frage nach der Rechtssicherheit wäre 
nur eine von vielen dabei aufgeworfenen) zunehmend durch Software-Steuerun-
gen vorbereitet, wenn nicht vorgespurt und vorweggenommen. Und nicht nur, dass 
die über Formularfelder generierten Datenmengen ebenso massiv wie prekär sind 
(weil sie Körper, Finanzen oder den Geist betreffen) – mit dem Übergang von 
papierenen zu elektronischen Formularen haben sich auch die Geschwindigkeit, 
Reichweite und Intensität des Zugriffs und der Nutzung entscheidend verändert. 
So gesehen handelt es sich nicht nur um ein Aufschreibe-, sondern auch um ein 
Übersetzungs- und Überschreibungssystem, das sich Formularfeld für Formular-
feld eröffnet. Die Verwaltung (sei es die eines Softwarekonzerns, sei es die einer 
Behörde) muss durch Formatierungen und Beschreibungen, durch die Anlage 
von Steuerzeichen und die Planung einer Verarbeitungsroutine einen Lückentext 
nach außen spielen, um spezifische Daten zu generieren und so erst eine Umwelt 
(voller Untertanen und Sünder oder Nutzer:innen, Bürger:innen, Patient:innen, 
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 Klient:innen, Kund:innen etc.) zu erzeugen, in der sie dann agieren kann. Diese 
Daten müssen transferiert, kontextualisiert und zur weiteren Verarbeitung noch-
mals konvertiert werden. Erst danach sind die unterschiedlichen Formen des 
bürokratischen ›Wissensmanagements‹ möglich, von simplen Auswertungen zum 
Zweck einer Statistik bis hin zur Einspeisung in Datenbanken, die hochvernetzt 
komplexe Abfragen und Verknüpfungen ermöglichen.

Wenn, mit Friedrich Schiller gesprochen, der Mensch in der Moderne zum For-
mular geworden ist, steht nichts weniger als unsere Lebenswirklichkeit auf dem 
Spiel. Die beklagte Belästigung oder gar Entfremdung durch den zudringlich 
werdenden bürokratischen Akt, die Vielzahl an Vorgaben und damit verknüpften 
Klauseln, welche die Bürger als Verlust an Lebenszeit erfahren, und ihr Begehren 
nach dem Schutz der ›eigenen‹ Daten sind wohl jene wesentlichen Faktoren, die 
seit Jahrhunderten ein weit verbreitetes Unwohlsein gegenüber dem Formular 
befördern. Welche Kanäle, Speicher, Netzwerke oder Archive auch immer über 
Jahrhunderte hin die Assoziation von Formularen mit Zensus, Fiskus, Militär 
garantierten: Mit der Privatisierung, Kapitalisierung und Digitalisierung von For-
mularen kommt etwas in Bewegung. Ihre Schreibflächen erscheinen wie neu und 
ihre Grenzen als fließend.

Von den hinterleuchteten Schreiboberflächen des 21. Jahrhunderts weniger 
erhellt als verdeckt, stellen die algorithmischen Steuerungsprozesse eine Vielzahl 
von konkreten Fortsetzungen und potenziellen Anschlüssen her. Auch und gerade 
in seiner virtuellen Gestalt bleibt das Formular eine Schnittstelle von Verwaltung, 
die den Ablauf bürokratischer Prozesse ebenso prägt wie die Rolle der Adminis-
trierten. Vor diesem Hintergrund steht das Formular im Mittelpunkt dieses Bandes, 
der den Auftakt der Reihe ›AdminiStudies‹ bildet. Gefragt wird nach dem Status, 
der Geschichte und den Funktionsweisen dieser kleinen administrativen Form, 
nach dem Wechsel von analogen zu digitalen Formatierungen, aber natürlich auch 
nach ihren machtpolitischen, praxeologischen und ästhetischen Dimensionen.

Ein solches Vorhaben lässt sich nur interdisziplinär angehen. Der Band ver-
sammelt deshalb Beiträge aus den Text- und Sprachwissenschaften, den Medien- 
und Kulturwissenschaften, der Geschichte, Philosophie und Soziologie. In einer 
Kooperation der Universität Siegen und der Universität Wien mit der Sektion III 
(Öffentlicher Dienst und Verwaltungsinnovation) des Österreichischen Bundesmi-
nisteriums für Kunst, Kultur, öffentlichen Dienst und Sport wurden 2019 im Rah-
men eines Workshops (in Siegen) und einer Tagung (in Wien) erste Thesen erprobt 
und Ergebnisse diskutiert. Die Herausgeber danken den Teilnehmer:innen und 
Beiträger:innen, den unterstützenden Institutionen und dem Verlag J.B. Metzler.

Peter Plener
Niels Werber

Burkhardt Wolf
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